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212 & 213] Italienische Stühle der Spätrenaiffance.

wie z.B. die Lünette in Fig. 212. Zahlreiche Formen der verfchiedenfien Art geben Fig. 8, 29,

41, 51, 70, 74, 89, 106, 114, 127, 130, 184, 192, 194, 195, ‘209, 210 & 212.*) Es mag auf—

fallen, dafs unter diefen zahlreichen alten Beifpielen lich nur wenige mit zwei Flügeln befinden.

In den beflen Zeiten hatte man diefe Form nur an den Thoren von Kirchen und an Portalen

weltlicher Prachträume; hier konnte den Feldern der Doppelthüre eine anfiändige Gröfse gegeben

werden, während in denkleinen Verhältniffen des Wohnzimmers nur die einfache Thüre mit der

breiten Vertäfelung harmonirte. Seit Louis XIV. gehörten die übermäfsig hohen und breiten

Doppelthüren auch in den Wohnungen — konform dem gefpreizten Wefen der Menfchen — zum

guten Ton.

Ueber den Stil der gewebten und gcflz'ckten Wczndbeklez'dungen habe ich fchon oben S. 66, 74,

83 u. a. 0. das Wefentlichfte gefagt. Wann endlich wird man diefes herrliche Dekorationsmittel

wieder feinem ganzen Werthe nach würdigen, ohne fortwährend fein gutes Recht mit Füfsen zu

treten! Es ill fo einfach, über den Stil des \Nandteppichs klar zu werden, und dennoch be—

gegnen wir auf Schritt und Tritt den ärgf’ten Verfiöfsen. Da werden nach franzöfifchen Rezepten

Atlas— und Velourflreifen als »Füllungen« (Pannelen, panneaux) in hölzerne, wohl gar vergoldete

Rahmen eingeklemmt, werden Muller des italienifchen Marmorf’tils in die geduldige Seide hinein—

gewebt u. f. w. Und der ganze Unflnn wiederholt fich natürlich in Hark vermehrter Auflage mit

*) Weitere Beifpiele im Formenfchatz d. Ren. No. 56, 103, 146 & 147, 179, 196; Jahrg. 1879 No. 72; 1880

No. 71; 1881 No. 10.
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214] Aus dem (lädt. Mufeum zu Salzburg. Geil.th von Hrn. Dir. Schiffmann.

der Papiertapete, dem billigen Erfatz des Gewebes. Im Allgemeinen werden an die Qualität des

Stoffes übertriebene Anforderungen gefiellt, man glaubt gemeinhin nicht ohne Sammet oder Atlas

auszukommen, und zieht daher die den Schein diefer Stoffe tragenden -Papiertapeten einem ein—

fachen Leinen— oder Wollenf’coff vor.*) Die prächtigen perfifchen Leinentücher z. B., deren

Fläche durch leicht gefchwungene Blumenranken, fabelhaftes Gethier etc. in Seidenf’tickerei fo

liebenswürdig—ftilvoll belebt if’t, eignen fich nicht allein ganz vorzüglich zur \Vandbekleidung,

fondern find auch ziemlich leicht zu imitiren —— eine famofe Aufgabe für unfere fticklufiigen Damen!

Die fchweren Bekleidungen in Sammet, Atlas und Brokat alter Fabrikation find fo felten und

theuer geworden, dafs es thöricht wäre, ihre Anwendung in gröfserem Umfang zu empfehlen;

bei der Imitaition derfelben genügen nicht die guten alten Mufter (z. B. Fig. I, z., 12, 49, 84—86, 91,

93, 162), auch die Färbung ifi_ eine fehr fchwierige Frage, welche bisher nur ausnahmsweife

glücklich gelöft ward. Direkt auf Kalkbiewurf oder auf Sackleinen gemalte byzantinifche, roma—

nifche und gothifche Stoffmuf’ter find, gefchickt ausgeführt, einer mangelhaft gefärbten Weberei

vorzuziehen (vgl. Fig. 8; ein gelungenes Beifpiel im grofsen Saale der Schack’fchen Gallerie in

München). Auch die Bekleidung mit guten Gobelins (arrazzi) if’t fchwer ausführbar: die alten,

in Zeichnung und Farbe muftergiltigen Stücke aus dem 16. und 17. Jahrhundert, fowohl die

figurenreichen als die fogen. Verdüren, find felten und kof’tbar, für Deutfchland überdies durch

hohe Zölle vertheuert;**) ihre fiilgerechte Imitation iii, weil zu koftfpielig, über einzelne Verfuche

nicht hinausgekommen; was aber die Produkte modernen Geiftes anbelangt, fo wurde fchon oben

5. 74 das Verdikt gefprochen. Auf grober Leinwand mit der Textur der Gobelins werden fehr

hübfche gemalte Imitationen hergeftellt; gegen ihre Verwendung laffen fich die auf S. 72 aus-

gefprochenen Bedenken freilich um fo mehr einwenden, wenn es fich um die täufchende Nach-

ahmung auffallend grofser und figurenreicher Stücke handelt. Die auf gewebten Grund gemalte

Gobelinimitation, wefentlich nur eine Täufchung über die Technik, kann uns deshalb leidlich

genügen, weil wir neben der Farbe den Eindruck des gewebten Stoffes haben (S. 65 & 69).

Man hat auch verfucht, reiche Stoffmufter auf rohe Gewebe zu drucken, aber ohne den Erfolg,

*) Auf guter Leinwand ftehen fchr fchön und glänzend gewiffe rothe, grüne, blaue und goldgelbc Farben; Verfuche‚i

damit Wandbekleidungen herzuftellen, würden freilich nur dann gelingen können, wenn die Beftimmung der Mufter und

Farben in die rechten Hände gelegt würde.

**) Die kunflfinnigen Franzofen laffcn dagegen alterthümliche Kunft— und kunftgewerbliche Gegenftände als »Ob—

jects de collection« zollfrei eingehen! Wie befchiimend für uns!

  


